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"Wir wollen den Krieg verherrlichen- diese einzige Hygiene der Welt- den Milita-
rismus, den Patriotismus, den destruktiven Gestus des Anarchisten, die schönen 
Ideen, für die man stirbt, und die Verachtung des Weibes." 1 

Die von Marinetti im 9. Punkt des futuristischen Gründungsmanifestes prokla-
mierte Glorifizierung des Krieges und Frauenverachtung wirkt heute eher noch pro-
vokativer und skandalöser als zur Zeit der Veröffentlichung im Februar 1909. Die 
kunsthistorische Rezeption hat sich bisher auf jene Punkte des Gründungsmanifestes 
konzentriert, die sich direkt a~f die bildende Kunst beziehen, wie die Zerstörung der 
Museen, oder die gepriesene Ästhetik der Geschwindigkeit und des Autos; einer kri-
tischen Auseinandersetzung mit der oben zitierten Passage ist sie aus dem Wege 
gegangen.2 

Der Dichter und Literat Filippo Tommaso Marinetti (1876-1944) verfaßte das 
futuristische Manifest als literarisch-ästhetische Kampfschrift gegen den Symbolis-
mus; gleichzeitig wird darin mit revolutionärem Impetus ein Lebensstil entworfen, der 
über die Absage gegen die traditionellen bürgerlichen Werte hinaus geht und in 
faschistischem Gedankengut mündet. Vor dem Hintergrund von Marinettis Schriften 
hat Manfred Hinz zu recht hervorgehoben, wie die Verherrlichung des Krieges 
gerade mittels ihrer Abstraktheit als Vereinigungsformel verschiedener Militantis-
men nutzbar gemacht und zum zentralen futuristischen Lebensprinzip erhoben 
wurde: ln ihrer letzten Konsequenz mündet diese Lebenshaltung im Todeskult.3 Die 
auf den ersten Blick überraschende Verbindung von Kriegsverherrlichung und 
Ablehnung der Frau erwies sich für die futuristische Ideologie als konstitutiv. 

Im folgenden soll auf die Figur der Femme fatale eingegangen werden. Mit der 
proklamierten "Verachtung des Weibes" wollte Marinetti sie abschaffen. Doch die 
angekündigte Dekonstruktion wurde nicht eingelöst.4 Innerhalb des von den Para-
metern Krieg, Lust und Tod bestimmten futuristischen Diskurses taucht die Femme 
fatale in unverhüllter Form wieder auf. Propagiert und verkörpert wird sie von der 
Pariser Dichterin und deklarierten Antifeministin Valentine de Saint-Point (1857-
1953), die Marinettis Diskurs erst konsequent zu Ende denken wird. Valentine de 
Saint-Point gehört zu jenen Frauenfiguren, die sich innerhalb äußerst patriarchaler 
Bedingungen erfolgreich bewegen konnten und ihren Nutzen für ihre Laufbahn 
davontrugen. Mit diesen Frauen tut sich eine nach emanzipatorischen Vorläuferin-
nen suchende Frauenforschung schwer. Eine Auseinandersetzung mit den "unbeque-
men Frauen" der Geschichte bleibt ein Desiderat der Geschlechterforschung, 
besonders heute, da Feminismen verschiedenster Ausrichtung an Otto Weiningers 
Theorien wieder anknüpfen.5 

Als Marinetti 1909 auf Französisch in der Tageszeitung "Le Figaro" das futuristi-
sche Manifest publizierte, war die Provokation des bürgerlichen Geschmacks sein 
Hauptanliegen: Die Dynamik des modernen Lebens, des technischen Fortschrittes, 
die neue sinnliche Erfahrung von Geschwindigkeit werden der romantisierenden 
Haltung des Symbolismus gegenübergestellt. Neben dem offenkundig misogynen 
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Bekenntnis wird die proklamierte "Verachtung des Weibes" als Attacke gegen jene 
literarische Tradition des späten 19. Jahrhunderts gedacht, die- mehr oder weniger 
verhüllt- um das Selbstzerstörerische Begehren des Mannes nach der Femme fatale 
kreist. Marinetti ersetzt den nach der Frau schmachtenden Mann durch den dynami-
schen, gewaltsamen, kriegführenden "mechanisierten Mann/Menschen".6 Der 
Krieg repräsentiert das Feld, auf dem sich dieser futuristische Mann voll entfalten 
kann- auch in erotischer Hinsicht.7 Der Krieg in seiner "reinigenden" Funktion- als 
Hygiene der Welt- wird in den kurz zuvor von George Sore I veröffentlichten Schrif-
ten gepriesen und fand als Formel in intellektuellen Kreisen- gerade in Italien- gro-
ßen Anklang.8 Marinettis Medienpräsenz mittels futuristischer Soireen, Flugschriften 
(z.B. "Guerra sola igiene del mondo! ", 18.10.1911) und literarischen Texten wie der 
Roman "Mafarka il futurista" (1910L "La Battaglia di Tripoli" (1912) oder "Zang 
Tumb Tuum" (1914) 9 heizte das politsche Klima in Italien tüchtig an. 

Das Schlagwort der proklamierten Frauenverachtung scheint hohe Wellen gewor-
fen zu haben. Marinetti kam mehrmals auf das Thema zurück mit der Erläuterung, 
daß er damit auf die Frau als traditionellen Gegenstand von Literatur und Kunst ziele. 
"Als ich ihnen sagte: 'Verachtet die Frau' gebärdeten sich alle wie von einer Polizei-
razzia aufgebrachte Bordellbesitzer und warfen mir triviale Beschi"mpfungen an den 
Kopf! Dabei bezweifle ich überhaupt nicht den animalischen Wert der Frau/ sondern 
nur die ihr zugeschriebene Bedeutung der Gefühle. Ich will die Gier des Herzens 
bekämpfen, die Hingabe halboffener Lippen an den Trank sehnsüchtiger Dämme-
rungen ... "10 Die "Verachtung des Weibes" geht also in die allgemeine antiromanti-
sche und antisymbolistische Polemik ein: Unter dieser Optik greift Marinetti das 
Thema "Frau" in einer ganzen Reihe von Schriften auf, in denen er, wie z.B. in "Con-
tro l'amore eil parlamentarismoll (191 0) die Befreiung von der Tyrannei der Liebe, 
vom Sentimentalismus und von der Wollust/Unzucht (Lussuria) 11 fordert. Denn diese 
hält er für Elemente einer überholten Kultur: "Wir verachten die Frau, aufgefaßt als 
einziges Ideal, als göttliches Liebesgefäß, die Frau als Gift, die Frau als zerbrechli-
ches Spielzeug, bedrängend und fatal, deren schicksalschwere Stimme und deren 
Haar sich verlängern und sich fortsetzen im Laub der vom Mond genetzten Wäl-
der. 1112 (Übers. der Verfasserin) ln seiner Kampfansage gegen den Mythos Frau zieht 
Marinetti die logische Konsequenz: Das erotische Begehren soll nun der Maschine 
gelten- "Habt ihr nie einen Lokomotivführer beobachtet wie er liebevoll den großen 
und mächtigen Körper seiner Lokomotive wäscht? Es sind die präzisen und wissen-
den Zärtlichkeiten eines Liebhabers, der die angebetete Frau liebkost." 13 

Die Zukunft gehört nach Marinetti nicht der Femme fatale, aber auch nicht der 
Feministin (FrauenrechtlerinL wie im 10. Punkt des Gründungsmanifestes formuliert 
wird: "Wir wollen die Museen, die Bibliotheken und die Akademien jeder Art zerstö-
ren und gegen den Moralismus, den Feminismus und gegen jede Feigheit kämpfen, 
die auf Zweckmäßigkeit und Eigennutz beruht. 1114 Doch scheint Marinetti in seiner 
Absicht, alle Lebensbereiche Juturistischll zu durchdringen, auch nach einer Frau 
mit futuristischen Charisma Ausschau gehalten zu haben. Er fand sie in der Pariser 
Dichterin Valentine de Saint-Point, die bereits 1908 in "Poesia", der Zeitschrift Mari-
nettis, publiziert hatte.15 

Valentine de Saint-Point, eine Großnichte des romantischen Dichters Lamartine, 
hatte in Paris eine Ausbildung als Malerin genossen. Seit 1905 publizierte sie ver-
schiedene Gedichtbände und Romane, in denen sie unter Einfluß von Nietzsche und 
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Maurice Barres eine Theorie der Begierde und des Kultes des Selbst verfolgt und 
instinktive, starke Frauenfiguren ins Feld führt. 16 Bereits im Jahr 1910 figuriert Valen-
tine de Saint-Point als Verantwortliche der Frauensektion- "Azione femminile"- der 
futuristischen Bewegung.17 Doch ins futuristische Rampenlicht tritt sie erst im Februar 
1912 anläßlich der ersten von ihr veranstalteten "Soirees Apolloniennes", an die 
auch Marinetti, Boccioni und Severini, die in jenen Tagen die erste Ausstellung futuri-
stischer Malerei in Paris eröffnet hatten, teilnahmen. Kurz darauf faßte sie den Ent-
schluß, einen Beitrag zum futuristischen Programm zu leisten, den Marinetti zweifel-
los schätzte: Am 25. März 1912 erschien das "Manifesto della donna futurista", in 
französischer und italienischer Sprache (Abb. 1 ).18 Das Flugblatt von Valentine de 
Saint-Point gibt sich als- reichlich verspätete- Antwort an Marinetti und zitiert ein-
gangs den neunten Punkt des Gründungsmanifestes von 1909, in welchem Kriegsver-
herrlichung und Frauenverachtung verkündet werden. Das Manifest der futuristi-
schen Frau liefert eine Art bejahende Replik der marinettionischen Doktrin der 
Kriegsverherrlichung mit der Korrektur, daß nicht die Frau an sich sondern der 
"weibliche Geschlechtscharakter"- im Sinne Weiningers- zu verwerfen sei. ln den 
Grundzügen bleibt Valentine de Saint-Point dem futuristischen Männlichkeitskult 
treu. 

Einleitend betont Valentine de Saint-Point, daß die Mehrheit der Menschen -
Frauen wie Männer - in ihrer Mittelmäßigkeit gleichsam verachtenswert sei und 
erklärt, daß auf der Ebene der Elite qualitativ kein Unterschied zwischen Mann und 
Frau bestehe, jeder Übermensch sei durch das gelungene Verhältnis von "Mannheit" 
und "Weibheit" geprägt.19 Da in der heutigen Zeit das weibliche Element dominiere, 
sei es notwendig, die Menschen zur Männlichkeit bis hin zur Brutalität zu reißen, um 
ein höheres Stadium der Menschheit zu erreichen. "Keine Frauen mehr, die wie mon-
ströse Kraken mit ihren Tentakeln das Blut der Männer erschöpfen und die Kinder 
blutarm machen!" (Übers. d. Verf.) Als Vorbilder werden Kämpferinnen und mörde-
rische Liebhaberinnen aufgeführt: 11 ••• die Erinnyen, die Amazonen; die Semiramis, 
die Jeanne d'Arc, die Jeanne Hachette; die Judith und die Charlotte Corday; die 
Kleopatra und die Messalina: die Kriegerinnen, die wilder kämpfen als die Männer, 
die Geliebten, die anstacheln, die Zerstörerinnen, die die Schwächsten zermalmen 
und die Zuchtwahl [selezione) durch den Stolz oder die Verzweiflung unterstützen, 
[ ... ]." Die Frau soll sich von jeglicher Sentimentalität befreien, ihre Intuition walten 
lassen und zu ihrer instinkthaften Wildheit und Grausamkeit zurückfinden. Doch man 
solle den Feminismus beiseite lassen: "Der Feminismus ist ein politischer Irrtum. Der 
Feminismus ist ein Hirngespinst der Frau, das ihr Instinkt bald erkennen wird." Man 
dürfe der Frau keines der vom Feminismus geforderten Rechte geben, da dies ein von 
den Futuristen unerwünschtes "Übermaß" an institutioneller Ordnung herbeiführen 
würde. Die Wollust (Lussuria) sei ihre Kraft. Mutter oder Geliebte solle die Frau sein 
im Dienste der futuristischen Sache: "Statt dieMännerunter das Joch der erbärmli-
chen, sentimentalen Bedürfnisse zu bringen, treibt eure Söhne, eure Männer, sich 
selbst zu übertreffen. Ihr seid es, die sie [die Männer] macht. Ihr habt über sie jede 
Gewalt. Ihr schuldet der Menschheit Helden. Gebt sie ihr." (Übers. d. Verf.) 

Das von Saint-Point entworfene Bild der futuristischen Frau mutet nicht besonders 
neu an, denn die als Vorbilder genannten Frauen gehören zum bekannten Repertoire 
der Femme fatale aus der symbolistischen Literatur und Kunst. ln der Absicht, das 
bürgerliche Weiblichkeitsideal der liebenden, fürsorglichen Mutter zu unterwan-
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Risposta a F. T. MARINETTI 

Valentine de Saint-Point, Manifesto della 
Donna futurista, {Paris, 25. März 1912), 
Frontispiz 

della 

2 Valentine de Saint-Point, Manifesto della 
Lussuria, (Paris, 11. Januar 1913), Frontispiz 

dern, fällt der Entwurf des futuristischen Frauenbildes in das vorgeprägte Muster der 
Femme fatale zurück. 

Marinetti war mehr an der vielversprechenden Skandalwirkung des Manifestes als 
an einem kohärenten futuristischen Programm interessiert und organisierte der Dich-
terin öffentliche Auftritte. Valentine de Saint-Point, deren Schönheit in zeitgenössi-
schen Quellen gerühmt wird -langes blondes Haar, immer in roter Seide gekleidet-
trug an läßlich der Futuristenausstellung in der Galerie Giroux in Bruxelles am 3. Juni 
1912 öffentlich ihr Manifest vor, was heftige Diskussionen mit Exponentinnen der 
feministischen Bewegung im Saal auslöste. Der "Erfolg" der Soiree verlangte nach 
Wiederholung. Drei Wochen später in Paris in der Solle Gaveau fand die lautstarke 
Abendveranstaltung in Gebrüll und Handgreiflichkeiten ihren Höhepunkt.20 

Im Auftreten und in der Selbst-Stilisierung verkörperte Valentine de Saint-Point die 
Figur der Femme fatale, der das futuristische Programm den Krieg erklärt hatte. 
Unter Vorgabe, die bürgerlich-moralische und sentimentale Überhöhung des weibli-
chen Geschlechts abzulehnen, wird das Urbild der Frau als Raubtier aufrechterhal-
ten, aber mit einer Korrektur: Die Frau wird zwar als sinnlich und grausam stilisiert, in 
einem echten futuristischen Mann wird sie aber keine Kastrationsängste auslösen. 
Das Manifest der futuristischen Frau dient der Konstruktion des Bildes des futuristi-
schen Mannes. Als gefährliche Beute tritt die Femme fatale dem futuristischen Mann 
entgegen. Wenn das futuristische Ideal "Sieg" ist, dann ist in dieses Ideal die zu 
besiegende Bedrohung eingeschrieben. Das Paradigma des Geschlechterkampfes, 
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in welchem Vergewaltigung als logische Konsequenz figuriert, formuliert Valentine 
de Saint-Point aus im "Manifesto Futurista della Lussuria" (Wollust/Unzucht) vom 11. 
Januar 1913 (Abb. 2).21 Wie sich aus der Anrede erschließen läßt, reagiert das Mani-
fest auf die publizistische Polemik, die das Manifest der futuristischen Frau ausgelöst 
hatte. Die Wollust/Unzucht wird als die elementare und essentielle Kraft der "starken 
Rasse" verherrlicht. Saint-Point geht soweit, daß sie die Unzucht als verdientes Tribut 
der Eroberer stilisiert: "Nach dem Kampf, in welchem Männer gestorben sind, ist es 
normal, daß die Sieger, durch den Krieg selektioniert, zur Vergewaltigung im 
eroberten Land gelangen, um neues Leben zu schaffen." (Übers. der Verf.).22 Kunst 
und Krieg werden als die großen Manifestationen der Sinnlichkeit dargestellt, deren 
Blüte, die Wollust/Unzucht, jene Kraft sei, die die Schwachen töte und die Starken 
verherrliche und somit zur Selektion beitrage.23 

Die von Marinetti 1910 in "Contra amore e parlamentarismo" verschmähte "Lus-
suria" wird von Valentine de Saint-Point als die futuristische Kraft schlechthin rehabi-
litiert und der Angriff auf die bürgerliche Moral auf das äußerste getrieben.24 Das 
gemeinsame Auftreten von Valentine de Saint-Point mit der futuristischen Bewegung 
war nicht von Dauer. Wahrscheinlich wurden ihre Spekulationen über die Unzucht 
als kontraproduktiv empfunden für die ab 1914 konkret auf den Kriegsbeitritt ausge-
richtete politische Propaganda.25 Gleichzeitig verlor auch die Künstlerin ihr Interesse 
an den Futurismus; sie wandte sich der "danse ideiste" zu und entwickelte die bedeu-
tende Theorie der "Metachorie" .26 

Die Imago der Femme fatale blieb gegenüber der von Marinetti 1909 proklamier-
ten Absage resistent.ln den Manifesten derfuturistischen Frau und der Wollust führte 
Valentine de Saint Point den Diskurs von Marinetti um die Glorifizierung des Krieges 
und die "Verachtung des Weibes" logisch zu Ende. ln Analogie zum Krieg wird die 
futuristische Frau in der Figur des sinnlich verführerischen, grausamen Weibes zum 
Ort der Bewährung für den Mann schlechthin. Ihre Gefährlichkeit macht sie attraktiv. 
Dem Krieg gleichgeschaltet fungiert sie als Medium zur sozialdarwinistischen Selek-
tion. Wie der Krieg verkörpert die Frau jene gefährliche Herausforderung, in welcher 
der futuristische Mann seine orgiastische und Selbstzerstörerische Erfüllung findet. 
Dazu eine Passage aus Marinettis Schlachtbeschreibung in "Battaglia di Tripoli" 
(1912): "Ich gehe zu ihr [die Kanone] wie zu einer eleganten und fatalen Frau, deren 
weise, präzise und grausamen Blicke einem Mutigen das Leben kosten könnten, 
ohne Reue ... Die Kanone steht vornübergebeugt, schlanke Frauenfigur, die bewegli-
che Brust mit schwarzem Samt behandschuht und geschmückt mit einem wogenden 
PatronengürteL Zwischen ihren schwarzen Haaren oder besser zwischen ihren gräß-
lichen Zähnen springt horizontal mit einem kontinuierlichen, frenetischen Schwung 
wie die leidenschaftlichste und wahnsinnigste Blume, die existiert, die weiße Orchi-
dee ihrer vehementen Flamme hervor. " 27 

Femme fatale und Krieg münden bei Marinetti (der Vorkriegszeit) in den Todeskult. 
Die futuristische Formel der Kriegsverherrlichung und Frauenverachtung konstituiert 
in ihrer letzten, fatalen Konsequenz genau jene Imago, die sie zu vernichten suchte: 

-Die Femme fatale. 
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